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We-ition der „Mhr. Zig."
Die Kaisertage 

in Schleswig-Holstein
geben den „Berl. 9t N." Anlaß zu folgender Be­
trachtung. ' Wie ist es doch so ganz anders gekommen, 
als man es in diesem Lande vor einem Viertel­
jahrhundert noch erhoffte und träumte, uud wie ist 
doch Jedermann jetzt zufrieden, daß es so und nicht, 
wie man es damals wünschte, kam! Blicken lvir um 
25 Jahre zurück; da lag die Zukunft der Elbherzog- 
thümer, für die so manches Wort geschrieben, so 
manches Wort gesprochen und so Mancher in den 
Jahren 1848, 1849, 1850 und 1864 sein Leben 
dahingegeben, noch im Dunkeln Ein großer Theil 
der Bevölkerung glaubte sein Heil nur in einem 
künftigen selbstständigen Herzogthum Schleswig-Hol­
stein erblicken zu müssen, während ein anderer Theil
— und zu diesem zählte namentlich der gestimmte 
Adel, die Ritterschaft des Landes — von einem selbst­
ständigen Herzogthum unter Friedrich VIII. nichts 
wisse» wollte, sondern eifrig für die Einverleibung in 
Preußen eintrat. Es war eine seltsame Zeit, und 
als sich im Jahre 1866 zuerst die falsche Nachricht 
verbreitete, daß die preußischen Truppen von den 
Oesterreichern am 3. Juli glänzend besiegt worden 
seien, da feierte man bereits durch Trinkgelage diese 
Niederlage einer Arince, zu deren Gliedern jetzt die 
eigenen Söhne gehören. Ilnd als nun am 27. Ja­
nuar 1867 die preußische Laudesflagge auf der Zinne 
des Kieler Schlosses gehißt worden und der 
Oberpräsideni von Scheel - Plessen die Einver­
leibung der Herzogthümer in Preußen feierlich 
verkündet hatte, da gab es noch gar Viele im Lande, 
die mürrisch in die neue Ordnung der Dinge drein- 
schauten und sich gar nicht mit dem Gedanken ver­
traut machen konnten, daß sie nun für ewige Zeit 
„preußisch" geworden! Und jetzt? Merkwürdiger 
Weise sind die Nachkommen der damals enragirtesten 
„Augustenburger" — so bezeichnete man vor 25 
Jahren die Anhänger des Herzogs Friedrich — und
— wenn sie noch leben — diese selbst recht gute 
Preußen geworden und wollen kaum gern daran er­
innert sein, daß sie einst noch für einen neuen Duodez­
staat eine Lanze durch Wort und Schrift gebrochen 
haben. Es ist dabei wohl ins Auge zu fassen, daß, 
wenn die Befrcundung mit den neuen Verhältnissen 
im Anfänge und namentlich in den ersten 15 Jahren 
nur langsame Fortschritte machte, sie doch in den 
letzten 10 Jahren bedeutend vorgeschritten ist und 
heute kaum noch Einer zu finden sein dürfte, der 
in dem Irrthum der Jahre 1864—66 befangen 
ist und ein selbstständiges Schleswig-Holstein unter 
einem eigenen Regenten herbeiwünscht. Die Zeiten 
Und gottlob vorüber, und wenn nun aber gerade in 
den letzten Jahren die Hinneigung und Liebe zum 
neuen Herrscherhause unter der schleswig-holsteinischen 
Bevölkerung so große Fortschritte gemacht hat, so ist 
die Thatsache, daß eine Tochter des ehemaligen Thron­
kandidaten Herzogs Friedrich jetzt deutsche Kaiserin 
und Königin von Preußen, also die Landesmutter ist, 
gewiß hierbei von größtem Einflüsse gewesen. Das 
wird der Schleswig-Holsteiner nimmer vergessen, daß 
eine Tochter des Landes die Gemahlin des deutschen 
Kaisers geworden ist, und wir haben es selbst aus dem 
Munde eines alten biederen Landmannes vernommen, 
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feiern zu müssen glaubte. Jetzt wußte er S? S 
genug das neue Regiment zu preisen und iu beoci er­
teil Worten gab er in seiner plattdeutschen Mundart 
der Liebe und Verehrung zu unserm Kaiserpaare Aus­
druck. Dem gegenüber glaubten wir den Alten an die 
Tage erinnern zu sollen, in denen er vor 25 Jahren 
noch Alles, was „preußisch" war oder für Preußen 
ein Wort in die Waage warf, abzukanzeln suchte. 
Kachelnd hörte er unsere Worte an, die ihn auch an 
eme „Augustburger" Zeit erinnerten, und meinte, als 
wir geendet hatten, daß das damals ja ganz richtig 
gewesen sei, bie Sache, jetzt aber völlig anders 

e"wn — so setzte er mit wichtiger und überzeugter 
is ,1!^ «j? ?Etdeutscher Sprache hinzu: „Uns Dochter 

Kaiserin!" I» dieser schlichten und doch so 

| vielsagenden Bemerkung eines schleswig-holsteinischen 
Bauern liegt gewiß zum großen Theil die Erklärung 
des Umschwunges in den Gesinnungen der schleswig- 
holsteinschen Landbevölkerung zu Gunsten des Staates, 
dem sie seit den Ereignissen des Jahres 1866 angehört. 

Und überall hört man denn auch offen der Freude 
Ausdruck geben, daß nicht allein die Kaiserin, sondern 
auch die Mutter derselben, die Wittwe des einst so 
gefeierten Herzogs Friedrich — Herzogin Adelheid 
von Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augustenburg — 
sowie der Bruder der deutschen Kaiser!.', Herzog 
Günther, in den kommenden Tagen Zeugen der dem 
Kaiserpaare veranstalteten Festlichkeiten sein werden. 
Die Vergangenheit ist vergessen; mit dem 
Gange der Geschichte völlig ausgesöhnt, feiert 
man aufrichtigen Herzens die Gegenwart und 
Zukunft in der Ueberzeugung, daß dem Herrscher­
hause Hohenzollern und dem deutschen Vaterlande 
aus der Verbindung des Trägers der Krone Preußens 
und Deutschlands mit einer schleswig-holsteinischen 
Prinzessin ein kräftiger Mannesstamm erwachsen ist, 
der ein weiteres Blühen und Gedeihen des gemein­
samen großen Vaterlandes verbürgt. Die Gefühle, die 
in diesen Tagen alle schleswig-holsteinischen Landes­
kinder beseelen und begeistert sich bei der bevorstehen­
den Anwesenheit des deutschen Kaiserpaares in der 
Provinz Bahn brechen werden, werden sicher am 
besten durch die oben wiedergegebenen Worte des 
alten eingeborenen Schleswig - Holsteiners gekenn­
zeichnet: „Uns Dochter is nu Kaiserin!"

Das Wolffische Telegraphenbureau meldet:
Kiel, 2. Sept. Die Stadt ist anläßlich der be­

vorstehenden Ankunft Sr. Majestät des Kaisers fest­
lich geschmückt. Die Häuser in den Hauptstraßen sind 
sämmtlich beflaggt. Das Wetter ist sonnig und hell.

Flensburg, 2. Sept. Die dänischen Reichstags­
und Landtagsabgevrdneten forderten soeben die Partei­
genosten öffentlich eindringlich auf, sich während des 
Kaiserbesuchs jeder antideutschen Kundgebung zu ent­
halten.

Politische Tagesribcrsicht. 
Inland.

Berlin, 2. September.
— Die „Magdeburgische Zeitung" erfährt aus 

Petersburg: Gegenüber mehreren Mitgliedern des 
diplomatischen Korps, welche er in dieser Woche 
empfing, drückte Minister v. Giers seine volle Be­
friedigung über den Besuch Kaiser Wilhelms in 
Peterhof aus, welcher, wie er bemerkte, eine neue 
feierliche Bekräftigung der guten Beziehungen zwischen 
Rußland und Deutschland bilde, die sicherlich zur 
Aufrechterhaltung des europäischen Friedens beitragcn 
würden. Der „Reichsanzeiger" erhält in seiner heu­
tigen Ausgabe eine gleichlautende Meldung des Reuter- 
schcn Bureaus.

— Der „Post" schreibt ihr Petersburger Ge­
währsmann: Von einer mit dem russischen Hofe in 
engster Beziehung stehenden Persönlichkeit sei gesagt 
worden, wenn Kaiser Wilhelm in Rußland etwas 
erreichen wollte, so hat er es auch erreicht. Allerdings 
hatten weder Kaiser Wilhelm noch der Zar Alexander 
das Programm ausgegeben, daß sie um bestimmte 
Stuudeu Politik treiben wollten. Aber sie fuhren, 
ritten und standen miteinander und waren hinreichende 
Zeit ohne Zeugen zusammen, um sich gegenseitig aus- 
zusprechen. Ihr Verkehr war der herzlichste. Wäh­
rend des Aufenthalts des Kaisers Wilhelm beim 
Zaren wurde nur deutsch gesprochen. Der beste Grad­
messer des Erfolges war Kaiser Wilhelms vortreffliche 
Laune.

— Das „Deutsche Tageblatt", jenes ursprünglich 
zur Unterstützung der antisemitischen Bewegung ge­
gründete, dann von den Nationalliberalen über­
nommene Organ, theilt mit, daß es konservativ ge­
worden sei. Die redaktionelle Leitung sei vorn 
1. September ab in die Hände deS bisherigen Her­
ausgebers der „Konservativen Korrespondenz"' über­
gegangen. Zugleich seien feste Vereinbarungen ge­
troffen zwischen der konservativen Parteileitung und 
dem „Deutschen Tageblatt", die Abonnenten könnten 
daher sicher sein, fortab die Ansicht der leitenden 
Kreise der konservativen Partei im „Deutschen Tage­
blatt" ausgesprochen zn sehen.

— An hervorragender Stelle bringen die Ham­
burger Nachrichten nachstehende seltsame, aber 
den Ursprungsstempel deutlich zur Schau tragende 
Erklärung: „In der „Breslauer Zeitung" und in der 
„Täglichen Rundschau" sind in den letzten Tagen 
Mittheilungen publizirt worden über das Verhältniß 
zwischen Kaiser Wilhelm I. und dem Fürsten Bis- 
marck, „Enthüllungen", über deren Werth kein unter­
richteter Leser im Unklaren sein wird. Nur eine der 
aufgestellten Behauptungen wollen wir näher prüfen. 
Das „letzte" Abschiedsgesuch des Kanzlers war vorn 
Kaiser Wilhelm I. allerdings sehr kühl und einfach 
erledigt worden und zwar aus dem Grunde, weit 
sowohl die Einreichung des Gesuches wie seine Er­
ledigung vorher zwischen Beiden verabredet worden 
war. Das Gesuch bildete in diesem Falle die Forni, 
in welcher der Kaiser einem Bundesrathsbeschluß 
widersprach, mit welchem Se. Majestät nichteinverstanden 
war. Der Kaiser hat bekanntlich in der Reichsverfassung kein 
ausgesprochenes Veto; er kann aber ein solches bis 
zu einem gewissen Grade faktisch üben, wenn er erklärt, 
keinen Kanzler zu finden, der zur Kontrasignation 

der Publikation bereit sei. Dieser Fall lag vor, und 
der betreffende Bundesrathsbejchluß .blieb ohne amt­
liche Folgen. Nach dieser Aufklärung erscheint der 
den obigen Blättern aufgebundene Bär in seiner 
ganzen Lächerlichkeit. Es fällt damit die Bezugnahme 
aus die zwischen Fürst Bismarck einerseits, v. Schleinitz 
und v. Stosch andererseits angedeuteten Feindschaften, 
welche bei dieser Angelegenheit mitgespielt haben sollen, 
in sich zusammen. Das Ganze war ein politischer 
Schachzug von Kaiser und Kanzler, die dabei in 
völliger Uebereinstimmung einem Beiden unwill­
kommenen Bundesrathbeschluß erfolgreich entgegentraten. 
Jeder sachkundige Zeitungsleser wußte das seit Jahren, 
nur den Fabeldichtern der„Bresl.Z." wird es neu sein." 
— Anscheinend spricht Bismarck hier von seinem Ab­
schiedsgesuche vorn 6. April 1880. Der Kanzler, der 
bereits über die Haltung des Bundesraths gegenüber 
seinen Eisenbahnplänen erzürnt war, gerieth außer 
sich, als der Bundesrath mit 30 gegen 28 Stimmen 
die Besteuerung der Postanweisungen annahm und 
den Stempelsteuerentwurf ohne diese Steuer einzu- 
bringen sich weigerte. Der Kanzler forderte seine 
Entlassung, die abgelehnt wurde. Der Bundesrath 
nahm darauf seinen Beschluß zurück und ließ sich eine 
Aenderung seiner Geschäftsordnung gefallen.

— Nach einer Petersburger Zuschrift der „Pol. 
Korr." würde Rußland seine Truppen von den 
Grenzen wegen unüberwindlicher maierieller Hinder­
nisse selbst dann nicht zurückziehen, wenn dies seitens 
Deutschlands und Oesterreichs geschehe. Die Truppen- 
zurückziehung könnte nicht von einer Abmachung ab­
hängig sein, sondern vielmehr nur durch eine radikale 
Aenderung der internationalen Lage in friedlicher 
Richtung, wovon man in Rußland bisher keine An­
zeichen sähe, ermöglicht werden.

— Daß ein Apothekergesetz für das ganze 
Reich vorbereitet werde, wird in dem Organ des 
deutschen Apothekervereins, der „Apothekerzcitung", 
auf Grund von Erkundigungen an kompetenter Stelle 
dementirt. Wahr an der ganzen Meldung ist weiter 
nichts als die schon längst bekannte Thatsache, daß im 
preußischen Kultusmimsterium ein solcher Entwurf 
vorbereitet wird. Der letztere hat bis zur Stunde 
noch gar nicht dem Kultusminister vorgelegen.

— Nachdem die „Kölnische Ztg." gestern den Rück­
tritt Maybachs's unter Nennung des Nachfolgers 
angekündigt hatte, erklären verschiedene Korrespondenten, 
die Stellung des Ministers sei „wieder befestigt."

— Der kaiserliche Kommissar für Togo, Land­
gerichtsrath Zimmerer, der sich zur Zeit in der 
Schweiz befindet, wird Ende September, nachdem er 
vorher noch 14 Tage in München geweilt hat, nach 
Afrika zurückkehren.

— Ueber die Entschädigung, welche Emin Pa scha 
von der egyptischen Regierung erhalten hat, sowie 
über das Gehalt, welches er in den Diensten des 
deutschen Reichskvmmissars bezieht, sind verschiedene 
Gerüchte verbreitet. Thatsächlich hat Emin von der 
ägyptischen Regierung 5000 Psd. St. (100,000 Mk.) 
erhalten, die ihm freilich noch nicht ausgesolgt werden 
konnten, da er sich jetzt bekanntlich wieder im Innern 
Afrikas befindet. Diese Summe ist ihm übrigens erst 
nach energischen Bemühungen des deutschen General­
konsuls in Kairo bewMgt worden. Von dem deutschen 
Reichskommissariat bezieht Emin ein Jahresgehalt von 
20,000 Franks, welches seinem Range als General­
major, den er als Pascha in der eghptischen Armee 
hatte, entspricht.

— An Zöllen und Verbrauchssteuern sind 
pro Kopf der Bevölkerung (Branntwein und Bier ist 
nur für die Steuergemeinschaften berechnet) im Jahre 
1889—90 eingenommen: An Zöllen 6,52 Mk., Tabak 
0,23 Mk., Salz 0,80 Mk., Zucker 0,62 Mk., Brannt­
wein 2,87 Mk., Bier 0,70 Mk. Die Steigerung der 
Zoll und Verbrauchssteuereinnahmen in Deutschland 
1870—71 bis 1888—89 betrug nahezu 362 Millionen 
(pro Kopf 6,28 Mk.), von 1880—81 bis 1888—89 
ca. 225 Millionen Mk. (pro Kopf 3,90 Mk; trotz 
dieser Steigerung steht Deutschland in Bezug auf die 
Zoll- und Verbrauchsabgaben hinter allen anderen 
Ländern und zwar hinter England (24,9 Mk.), 
Frankreich (27,7), den Vereinigten Staaten ^Nord­
amerikas (26,1) weit zurück. Um diese Zahlen ins 
rechte Licht zu setzen muß bemerkt werden, daß, was 
der „Reichsanzeiger" nicht angiebt, die drei letztge­
nannten Staaten aus früheren Kriegen herstammende 
Milliarden von Kriegsschulden aus den Erträgen der 
Zölle und Verbrauchssteuern zu verzinsen und zu 
tilgen haben, während Deutschland ohne Kriegs­
schulden dasteht, vielmehr 1871 bekanntlich 5 Milliarden 
empfangen hat.

— Aus dein Fürstenthuin Lippc-Dctmold hatten 
wir gemeldet, daß dein am 2. Oktober zusammen­
tretenden Landtage ein Gesetzentwurf vorgelegt werden 
soll, welcher die Regelung der Regentschafts frage 
für den Fall in die Wege zu leiten bestimmt ist, 
daß beim Tode des jetzt regierenden Fürsten dessen 
einziger Bruder, Prinz Alexander, noch am Leben 
sein sollte. § 3 des Gesetzentwurfs besagt: Der Fürst 
ist befugt, im voraus für den Fall einen Regenten 
aus der Zahl der sueeessionsberechtigten volljährigen 
Agnaten des fürstlichen Hauses zu ernennen, daß der 
Thronerbe Prinz Alexander zu Lippe zur Zeit des 
Anfalls der Regierung an deren eigener Uebernahme 
durch körperliche oder geistige Schwäche verhindert 
sein sollte. — Wie die „Magdb. Ztg." bemerkt, befindet 

sich unter den Agnaten, deren Sueeessivnsfähigkeit 
unbezweifelt ist, auch Prinz Adolf von Schaumburg- 
Lippe, der Bräutigam der Prinzessin Viktoria von 
Preußen und zukünftige Schwager des Kaisers. Es 
sei nicht unwahrscheinlich, daß dieser als Regent in 
Aussicht genommen ist.

— Den Grundzügen zu einer Landgemeinde­
ordnung, welche der Minister des Innern dem 
Staatsministerium vorgelegt hatte, war ein vorläufiger 
Entwurf beigegeben. Seitens der verschiedenen 
Ministerien sind nun Anträge gestellt worden, welche 
zwar die Grundzüge nicht berühren, aber sich doch 
auf etwa zwanzig Punkte der Ausführungen beziehen. 
Letztere werden nun auch formell eine vollständige 
Umarbeitung erfahren. Bei dieser ist der Gedanke 
leitend, daß ein Gesetz, welches für so weite Kreise 
bestimmt ist, eine leicht faßliche Form haben muß, bei 
welcher besonders ein Vergleich und eine Zurückbe­
ziehung mit bezw. auf andere Gesetzbestimmungen ver­
mieden werden muß, um praktisch gehandhabt zu 
werden. Diese ziemlich mühsame und umfangreiche 
Arbeit ist jetzt in Angriff genommen worden.

— Ein in Halle erscheinendes Blatt will aus 
unterrichteten Kreisen erfahren haben, Kaiser Wilhelm 
beabsichtige, dem Generalseldmarschall Grasen Moltke 
anläßlich seines 90. Geburtstages die Herzogswürde 
au verleihen, und zwar würde der zu verleihende 
Titel an einen der großen Siege der Armee erinnern.

— Der Wiederbeginn der B un des rath 8 ar­
beiten wird voraussichtlich erst in etwa vier Wochen 
erfolgen.

— Bei der Reform der Fabrikinspektion 
soll nach den „B. P. 9t", eine zweistufige Organisation 
nach dem Muster der Medizinal- und Bauverwaltung 
in Aussicht genommen sein.

* Tölz, 2. Sept. In Begleitung des Vorsitzen­
den des Aussichtsraths der ostafrikanischen Gesellschaft, 
von der Hcydt, ist heute Dr. Peters hier einge­
troffen, um den Dirigenten der Kolonial-Abtheilnng, 
Geh. Rath Kayser, zu besuchen und mit ihm über 
koloniale Fragen zu berathen.

* Bremcu, 1. Sept. Dr. Peters meldete tele­
graphisch hierher, wenn es ihm möglich sei, werde er 
am Sonnabend und Sonntag in Gesellschaft Wiß- 
mann's die Ausstellung besuchen. 

Auslan d.
Oesterreich-Ungarn. Seit einigen Tagen kriselt 

es in Wien. Allerhand Gerüchte von einer Schwenkung 
der Reichspolitik zu Gunsten der Deutschen durch­
schwirren die Lust. Einige Wetterkundige wollten 
schon wissen, daß die Tage des Ministeriums Taaffe 
gezählt seien. Jetzt verlautet indeß dort, daß Graf 
Taaffe neue Verhandlungen mit den Deutschen wünsche, 
um sie für den wahrscheinlich verunglückten deutsch- 
böhmischen Ausgleich durch Ministerialverordnungen 
zu entschädigen. Ein Systemwechsel sei unvermeidlich.

Wien, 2. Sept. Der internationale land- und 
sorstwirthschaftlichc Kongreß ist heute unter dem Vor­
sitze des Landmarschalls in Anwesenheit des Unter­
richts- und des Ackerbauministers eröffnet worden. 
Letzterer begrüßte den Kongreß und versicherte, die 
Regierung werde den Berathungen und Beschlüssen 
desselben das lebhafteste Interesse entgegenbringen. 
Vertreten bei dem Kongresse sind die Regierungen von 
Deutschland, Frankreich, England, Italien, Niederlande, 
Dänemark und Süd-Austrajien, sowie viele landwirth- 
schastliche Vereine dieser Staaten.

Frankreich. Die zwischen Italien und Frankreich 
herrschende Mißstimmung ist durch ein neues Vor- 
kommniß genährt worden. Am 23. September soll 
in Spezzia das italienische Panzerschiff „Sardegna" 
vom Stapel gelassen werden, und es war festgesetzt, 
daß König Humbert diesem Stapellauf persönlich bei­
wohnen sollte. Nunmehr wird sich aber der König 
durch den Herzog von Genua vertreten lassen. Aus 
dieser an sich wenig belangreichen Thatsache ziehen 
die französischen Blätter die übertriebensten Schlüsse. 
Einige wissen sogar zu erzählen, Kaiser Wilhelm ge­
denke König Humbert um den 22. September zu be­
suchen, und König Humbert unterlasse die Reise nach 
Spezzia, um den Kaiser nicht einladen zu müssen, mit- 
zukommen, und um dem französischen Geschwader die 
Nothwendigkeit zu sparen, Kaiser Wilhelm Ehren zu 
erweisen. Aber selbst die ernsteren Blätter erblicken 
in dem Fortbleiben einen politischen Akt, und zwar 
sind sie überzeugt, König Humbert bleibe von Spezzia 
fort, um den Besuch des französischen Geschwaders zu 
vermeiden, der Kundgebungen der sranzosenfreund- 
lichen italienischen Radikalen vcranlaffen, vielleicht auch 
die Genossen im Dreibünde verstimmen könnte.

Paris, 2. Sept. Das englische Geschwader traf 
heute Vormittag 101 Uhr aus der Rhede von Toulon 
ein und tauschte mit der Batterie am Ufer bie üb­
lichen Salutschüsse. Das englische Admiralschiff be­
grüßte sodann mit 15 Salutschüssen die Flagge des 
Admirals Duperrö. Das Panzerschiff „Formidable" 
erwiderte den Gruß. Admiral HoskinS stattctc hierauf 
mit seinem Stäbe, zu welchem Kapitän Prinz Ludwig 
von Battenberg gehört, dem Seepräfcktcn Rieunicr 
und dem Adjunkten des Bürgermeisters von Toulon 
in Abwesenheit des Bürgermeisters selbst Besuche ob.

Serbien. Belgrad, 2. Sept. Wie die „Agence 
bc Belgrade" mittheilt, hätte Graf Kalnoky in Folge 
wiederholter Schritte der serbischen Regierung sich be­
reit erklärt, die Schweineeinsuhr aus Serbien unter



folgenden Bedingungen zu gestatten: 1) Die serbische 
Regierung übernimmt die Verpflichtung, erst nach 
achttägiger Ueberwachung das erforderliche sanitätliche 
Zeugniß betreffs der Schweine auszustellen; 2) der 
Exporteur hat für jeden einzelnen Schweinetransport 
die Erlaubniß des ungarischen Ministeriums zu er­
wirken; 3) die serbische Regierung verpflichtet sich, 
ihre Grenze gegen die Einfuhr rumänischer Schweine 
zu sperren und gestattet die Ueberwachung dieser 
Maßregel Seitens der ungarischen Regierung. — 
Die Verhandlungen mit dem ökumenischen Patriarchen 
in Konstantinopel wegen der Ernennung serbischer 
Bischöfe in Macedonien stoßen auf erhebliche Schwierig­
keiten, weil die serbischen und griechischen Interessen 
in manchen wesentlichen Punkten weit auseinander­
gehen.

Bulgarien. Sofia, 1. Sept. Anläßlich des 
Jahrestages der Thronbesteigung des Sultans sendete 
Prinz Ferdinand dem Sultan telegraphisch seine 
Glückwünsche. Ministerpräsident Stambulow bat in 
einem Telegramm den Großvezier, dem Sultan die 
Glückwünsche der bulgarischen Regierung zu unter­
breiten.

Amerika. Washington, 1. Sept. Der Kon­
greß hat das Gesetz betreffend den Zusammenstoß von 
Schiffen auf See angenommen.

New-York, 2. Sept. Bei den Staatswahlen in 
Arkansas haben die Demokraten mit noch größerer 
Majorität als bei den Wahlen von 1888 obgesiegt. 
— Wie eine Depesche des „New-York Herald" aus 
Guatemala meldet, ist gestern gegen den dortigen 
Vertreter der Vereinigten Staaten, Mizner, durch die 
Tochter des Generals Barrundia, Christine Barrun­
dia, ein Attentat versucht worden. Das Mädchen 
trat auf den am Schreibtische sitzenden Gesandten zu, 
beschuldigte denselben, die Ursache des Todes ihres 
Vaters zu sein, und feuerte hierauf einen Revolver 
gegen denselben ab. Der Gesandte blieb unverletzt. 
Christine Barrundia wurde verhaftet. Ihre Mutter, 
die Wittwe des Generals Barrundia, hat vom Präsi­
denten Harrison telegraphisch Entschädigung verlangt.

Egypten. Laut Meldung aus Sauakin ist 
Osman Digma mit seinen 3000 Mann in halbver­
hungertem Zustand in Tokar angekommen. Da die 
Ma'chdisten alles Getreide aufkaufen, herrscht in 
Tokar, Handub und im ganzen inneren Sudan großer 
Mangel. Nach Sauakin kommen täglich Hungernde, 
die dort auf Kosten der Regierung oder durch wohl­
thätige Vereine gespeist werden.

Afrika. Bei der deutschen Schutztruppe in Ost­
afrika sind gegenwärtig im Ganzen 44 Offiziere und 
Aerzte ange'stellt, darunter 22 Sekonde-Lieutenants,
4 Premier-Lieutenants, 4 Chefärzte und 3 Assistenz­
ärzte; außerdem sind 13 Deckoffiziere 1. Klasse und 
3 Deckoffiziere 2. Klasse, 11 Feldwebel. 11 Vize­
feldwebel, 32 Sergeanten und 63 Unteroffiziere vor­
handen. Das Personal der Flotte besteht aus 3 Ka­
pitäns, 8 Deckoffizieren, 14 Unteroffizieren und 3 
Matrosen. — Für ein Grabdenkmal in Kamerun zu 
Ehren der dort verstorbenen zahlreichen Beamten, 
Offiziere und Gelehrten hat der Kaiser einen Zuschuß 
von 1000 Mark bewilligt. — Der Afrikareisende 
Dr. Oskar Baumann hat das Pare-Gebirge in vier­
zehn Tagereisen durch gänzlich unerforschtes, von 
Europäern vorher nie betretenes Gebiet durchzogen 
und befindet sich jetzt in dem ebenfalls unerforschten 
nördlichen Usegua.

Hof mtb Gesellschaft.
* Berlin, 2. Sept. Der Kaiser ist heute früh

5 Uhr 10 Minuten von Wildparkstation mittels 
Svnderzuges nach Blumenhagen ins Manöverterrain 
abgereist. ' Gegen 9 Uhr traf der Kaiser auf dem 
Manöverfelde ein, wo er sich bis 1 Uhr aufhielt, um 
sich sodann mittelst Svnderzuges über Neu-Branden- 
burg und Lübeck nach Kiel zu begeben. Die Kaiserin 
wird voraussichtlich Mittwoch Abend nach Flensburg 
reisen, um dort gleichfalls der Parade des 9. Armee­
korps beizuwohnen. — Gestern nach Schluß der 
Uebung mit der zehnten Brigade ließ der Kaiser 
das Regiment Prinz Karl Kehrt machen, nahm mit 
der Generalität zwischen beiden Regimentern Auf­
stellung und richtete eine kurze Ansprache an die 
Truppen. Der Kaiser sprach dabei seine volle Zu­
friedenheit aus, die Truppen hätten recht gut exerzirt

Kleines Feuilleton.
* Berlin, 2. Sept. Großes Aufsehen erregt ein 

Bootsunfall, durch welchen drei Mitglieder des 
Ruderklubs Poseidon ihr Leben verloren. Der 
„Poseidon" hatte am Sonnabend Abend eine Sitzung, 
welche sich bis in die zwölfte Nachtstunde hinzog; 
nach Schluß derselben bestieg der Kaufmann Otto 
Rüdiger sein neugekauftes Ruderboot, um in diesem 
noch vor der am Sonntag stattfindenden Ruder-Re­
gatta auf dem Müggelsee eine Probefahrt zu machen. 
Auf seine Aufforderung nahmen der Vorsitzende des 
Vereins, der 18jährige Kaufmann Wilhelm Radde 
(Waldemarstraße 3), sowie der Sohn des Kohlen­
händlers Falk (am Görlitzer Bahnhof) Hermann F., 
welcher ebenfalls Miiglied des genannten Ruderklubs 
ist, in dem Boot, einem sogenannten Seelenverkäufer", 
Platz, und alle drei ruderten stromabwärts nach der 
Oberbaumbrücke zu. Was in dem Boot vorgegangen 
und wie das entsetzliche Unglück geschehen, wird wohl 
niemals festgestellt werden. Gegen li Uhr Nachts — 
vermuthlich befanden sich die Ruderer bereits auf 
der Rückfahrt nach dem vor dem Stralauer 
Thore belegenen Kinderhaus, dem Ausgangspunkt 
der Fahrt — vernahm plötzlich ein die Oberbaum­
brücke passirender Mann gellende Hilferufe, 
welche von der Spree herkamen. Da derselbe 
auch mehrere Menschen, mit den Fluten kämpfend, 
wahrzunehmen glaubte, so sprang er entschlossen in 
die Spree, schwamm jener Stelle zu und fand, ein 
kielaufwärts treibendes Boot, sowie den Rock einer 
männlichen Person, welcher später in, der nächsten 
Polizeiwache als das dem Radde gehörige Kleidungs­
stück rekognoszirt worden ist. Im Laufe des gestrigen 
Tages stellte die Polizei Durchsuchungen des Spree­
bettes an, doch erst am heutigen Morgen gelang es, 
die Leichen der drei jungen Leute dicht an der Unfall­
stelle und nur wenige Meter von einander entfernt, 
aufzufinden. Radde, welcher ein ganz vorzüglicher 
Schwimmer war, ist wahrscheinlich durch die beiden 
anderen Bootsinsassen, welche in der Todesangst sich 
an ihn geklammert, in die Tiefe hinabgezogen worden 
und ertrunken. — Die von dem Londoner Zweig- 
Komitee unter den in England lebenden Deutschen 
zum Zwecke der Errichtung eines Nationaldenkmals 
für den Fürsten v. Bismarck veranstalteten Samm­
lungen sind nunmehr beendet worden. Das Gesammt- 
ergebniß, welches dem Zentral-Komitee in Berlin 
überwiesen ist, stellt sich auf 32,000 Mk. — Seitens 
des Kölner Lokal-Komitees wurden heute dem 
Zentral-Komitee als zweite Rate 10,000 Mk. über­
wiesen.

und, wie dies von Brandenburgern erwartet werde, 
von Anfang bis Ende eine stramme Haltung gezeigt. 
„Ich heiße Euch," so etwa schloß der Kaiser, „in 
Berlin willkommen; Ihr seid hierher berufen, um 
Wachtdienst zu thun, zeigt Euch auch in der Haupt­
stadt als Brandenburger. Adieu, Kinder!" „Adieu 
Euer Majestät" hallte es kräftig zurück.

— Der König von Griechenland wird bei seiner 
demnächstigen Reise nach Kopenhagen auch Berlin be­
rühren und bei seiner Rückkehr nach Athen in der 
zweiten Hälfte des Oktober einen kurzen Aufenthalt 
in Berlin nehmen.

* Lissabon, 2. Sept. Das heute über das Be­
finden des Königs am gestrigen Tage ausgegebene 
amtliche Bulletin besagt, die Krankheit nehme ihren 
regelmäßigen Verlauf, das Allgemeinbefinden sei so 
befriedigend, wie möglich.

Armee und Flotte.
— An den schlesischen Kaisermanövern wer­

den von fürstlichen Personen außer dem Kaiserpaare, 
Kaiser Franz Joseph und dem König von Sachsen 
noch theilnehmen: Prinz Albrecht, Prinz und Prin­
zessin Friedrich Leopold, Prinz Arthur von Groß­
britannien, Herzog von Connaught, Prinz Ludwig 
von Bayern, Prinz Rupprecht, Prinz Georg von 
Sachsen, Prinz Friedrich August, Herzog Günther 
von Schleswig-Holstein. Von Generalen sind u. A. 
geladen: Graf v. Blumenthal, Graf v. Wartensleben, 
Frhr. v. Meerscheidt-Hüllessem.

— An Patronen wird der deutsche Infanterist 
nach Einführung des neuen Gewehrkalibers 150 Stück 
bei sich tragen können. Der französische Soldat konnte 
bisher nur 112 Stück tragen. Jetzt sollen probeweise 
Aenderungen in der Ansrüstnng der französischen In­
fanterie vorgenommen werden, durch welche erreicht 
werden soll, daß der Mann um die Hüfte 140 Pa­
tronen tragen kann.

* Kiel, 2. Sept. Der englische Admiral Hornby, 
welcher gestern Abend hier eingetroffen ist, startete mit 
seiner Begleitung heute Vormittag dem Prinzen Hein­
rich einen Besuch ab. Die Offiziere des österreichischen 
Geschwaders fuhren heute in Gesellschaft vieler deutscher 
Marineoffiziere zur Besichtigung der Arbeiten des 
Nordostsee-Kanals bis zum Flemhuder See. Das 
Frühstück wurde im Achterwehr eingenommen.

* Pasewalk, 2. Sept. Der Kaiser hat den 
kommandirenden General des Garde-Korps, General 
der Infanterie vonMeerscheidt-Hüllessem, wegen 
seiner vortrefflichen Führung des Garde-Korps zum 
Chef des Infanterie-Regiments von Boyen (5. Oft­
preußisches) Nr. 41 ernannt, welches derselbe im Feld­
zuge von 1870—71 führte.

Kirche und Schule.
— In der Gesellschaft für Verbreitung von 

Volksbildung hielt auf der diesjährigen General­
versammlung Reichstagsabgeordneter Dr. Pachnicke 
einen Vortrag über „Gesetzeskunde und Volkswirth­
schaftslehre in der Fortbildungsschule", in welchem er 
die Nothwendigkeit betonte, das Heranwachsende Ge­
schlecht mit den hauptsächlichsten Thatsachen des 
Rechtslebens, insbesondere mit der Verfassung seines 
Staates bekannt zu machen und es wirthschaftlich zu 
belehren, wofür die Fortbildungsschule der richtige 
Ort sei. Abg. Rickert trat für Einführung von ge- 
setzeskundlichen und volkswirthschaftlichen Lehren auch 
in die Volksschule ein. Sodann sprach Abg. Rickert 
über die Zersplitterung im Vereinswesen Deutschlands 
und bezeichnete es als wünschenswerth, daß häufiger 
eine Verschmelzung zur Förderung verwandter Zwecke 
eintrete, wodurch sich eine zweckmäßigere Verwendung 
der von Vereinswegen aufgebrachten Mittel ermög­
lichen lasse. Darauf wurde die Generalversammlung 
geschlossen.________________________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 1. Sept. Anfangs Juli verstarb ein 

alter Rentier, der hinterm Lazareth wohnte, ziemlich 
plötzlich; derselbe wurde am 7. Juli auf dem Bar- 
tholomäi-Kirchhof begraben. Da inzwischen gewisse 
Umstände den Verdacht erregt hatten, der Rentier sei 
vergiftet worden, so soll die Leiche nebst Sarg heute 
Nachmittag behufs gerichtlicher Sektion ausgegraben

* Das Radfahren der katholischen Geist­
lichen. Wie aus Fulda gemeldet wird, hat der 
Bischof, da die Sitte des Radfahrens bet verschiedenen 
Geistlichen, der Diöeese Eingang gefunden hat, viele 
Gläubige jedoch daran Anstoß genommen haben, dem 
Diöeesanklerus gegenüber die Erwartung ausgesprochen, 
daß derselbe sich des Radfahrens künftig enthalte.

* Eine Affe, der bis 5 zählen kann. Der 
Naturforscher Romanes hat, wie Gaea erzählt, Versuche 
mit einem Chimpansen der Londoner Zoologischen 
Gesellschaft angestellt. Diese gingen dahin, festzustellen, 
wie weit dem Thiere ein Verständniß für Zahlen bei­
gebracht werden könne. Der Affe wurde wiederholt 
äufgefordert, einen Strohhalm aus seinem Käfig her- 
auszureichen, dann zwei, dann drei. Griff er richtig, 
so erhielt er als Belohnung eine Frucht, bei un­
richtigem Geben verweigerte dagegen der Wärter die 
Annahme. Das Thier hat nun in der That nach 
kurzer Lernzeit die drei Zahlen mit deren Namen 
stets richtig verknüpft. Ja, man brächte es 
so weit, daß es einen oder zwei Halme zu­
nächst in den Mund nahm und dann mit dem dritten 
zusammen reichte. Nachdem dieser Erfolg errungen 
war, schritt Herr Romanes weiter bis zu fünf Hal­
men, und auch bis zu dieser Fahl entsprach das Thier 
stets richtig den gestellten Anforderungen. Ueber 6 
hinaus wurde es dagegen unsicherer, mehr noch bei 
7, 8 u. s. w. Hier war anscheinend die Grenze für 
seine Intelligenz. Als besondere Merkwürdigkeit ist 
noch hervorzuheben, daß der Affe oft einen langen 
Strohhalm knickte, die Enden zusammenlegte und sie 
als zwei Halme hinausreichte.

* Wahnsinn in Frankreich. „L'Economifte" 
weist nach, daß in Frankreich die Fälle von Wahnsinn 
in den letzten fünfzehn Jayren um 15 pCt. zuge­
nommen haben: während man 1872 3084 Fälle 
(2695 männliche, 1389 weibliche) zählte, bezifferten 
sich dieselben 1888 auf 4449 (2549 männliche, 1900 
weibliche). Die weitaus größte Zahl von Wahnsinn 
war auf übermäßigen Alkoholgenuß zurückzuführen; 
von 1886—1888 vermehrte sich die Ziffer der wegen 
Säuferwahn in Gewahrsam genommenen Personen 
um 25 pCt. Namentlich beim weiblichen Geschlechte 
machte sich eine starke Zunahme der Fälle von Trunk­
sucht und hieraus entstehendem Delirium bemerkbar.

* Eine dunkle Geschichte. Ein großes New- 
yorker Blatt theilte in einer seiner letzten Nummern 
seinen Lesern Folgendes mit: „Am letzten Sonntage 
hielt Herr James Ellonon, Kirchspielvorsteher von 
Saint-Andrse, vor einer äußerst zahlreichen Zuhörer­
schaft seine Abschiedsrede. Mit bewegter Stimme 
kündete er seinen Zuhörern an, daß ihm sein Arzt 

werden. — Am 19. Juli hatte der russische Konsulats­
sekretär Fuchs aus Danzig auf der Fahrt eines west- 
preußischen Dampfers von Danzig nach Plehnendorf 
eine Brieftasche mit 3000 Mark verloren. Als Finder 
ist der frühere Besitzer Grün, zeitweise in Danzig, 
verdächtig. Derselbe zeigte sich mehrfach im Besitz 
großer Geldmittel, über welche er sich nicht hinlänglich 
ausweisen kann. Er ist in Haft behalten. 
— In Herzberg ist unter den Erntearbeitern die 
granulöse Augenentzündung ausgebrochen. Der 
Typhus ist dort im Abnehmen. Er trat in drei 
Familien auf, wobei ein Todsfall zu verzeichnen ist.

* Dirschau, 1. Sept. In der gestrigen Nacht
brannten bei Herrn Hofbesitzer Ziehm in Letzkau die 
Scheunen mit vollem Einschnitt total nieder. A.f 
welche Weise das Feuer entstanden ist, konnte zur 
Stunde nicht ermittelt werden. (Dsch. Z.)

* Dt. Krone, 1. Sept. Heute Nacht brach ein 
Balken in der Stube des Arbeiters Johann Klatt 
von Abbau Dt. Krone durch und verletzte zwei Kinder 
des Klatt am Kopfe recht erheblich, die Verletzungen 
dürften jedoch nicht lebensgefährlich sein. Das Haus 
gehört dem Ackerbürger Julius Steinke zu Abbau 
Dt. Krone.

* Mewe, 1. Sept. Zum Prediger an der hiesigen 
evangelischen Kirche wurde gestern von der Gemeinde- 
Vertretung der Predigtamtskandidat Klapp aus Karls­
hof gewählt.

* Marienwerder, 1. Sept. Die Gemeinde­
körperschaften haben die Kirchensteuer der evangelischen 
Domgemeinde Marienwerder für 1890—91 auf 12 
Prozent der Klassen- und klassifizirten Einkommensteuer 
festgesetzt.

* Schwetz, 1. Sept. Von schönem Wetter be­
günstigt, feierte gestern der Kriegerverein im Schützen­
hause das Sedanfest. Zu dem Kyffhäuserdenkmal 
sind auf dem Festplatze unter den Kriegern über 40 M. 
Beiträge gesammelt worden.

* Königsberg, 1. Sept. Die Ernte ist durch 
den öfteren Regenschauer der vergangenen Tage sehr 
aufgehalten worden. Stellenweise ist das gemähte 
Getreide durch die Nässe ganz schwarz geworden. 
Viele Landwirthe klagen, daß die späte Gerste durch 
Auswuchs gelitten hat. — In nächster Zeit werden 
sich die Stadtverordneten mit der Wahl zweier Mit­
glieder des Magistrats zu beschäftigen haben. Die 
Stelle des Bauraths Frühling wird wahrscheinlich 
durch Wiederwahl des Inhabers besetzt werden. Da­
gegen wird die durch den Tod des Stadtrath Härtung 
erledigte Steille eines Syndikus nur nach öffentlich 
ausgeschriebener Bewerbung wieder besetzt werden. — 
Bei der hiesigen Universität findet für das Winter­
semester 1890—91 die Immatrikulation in der Zeit 
vom 7. bis inkl. 17. Oktober er. im Universitätsge­
bäude statt, und nachträgliche Immatrikulationen dürfen 
ohne höhere Genehmigung nur bis zum 4. November 
d. I. erfolgen.

* Dt. Eylau, 1. Sept. Als der Förster Las- 
kowski aus Schwalgendorf sich vor einigen Tagen 
Vormittags im Pflanzgarten aufhielt, hörte er plötzlich 
kurz hintereinander zwei Schüsse fallen. Er eilte 
nach der Richtung, woher dieselben zu kommen 
schienen und erblickte einen hervorstürzenden Hirsch, 
welcher nach ein paar Sätzen zusammenbrach. Wenige 
Augenblicke später erschien auch der glückliche Wild­
schütze auf der Bildfläche, um sich seiner Beute zu 
nähern. Beim Anblicke des Försters machte er jedoch 
Kehrt und gab schleunigst Fersengeld. Als er auf das 
„Halt" des Försters nicht stand, sandte derselbe dem 
Flüchtling zwei Schrotschüsse nach, welche dem An­
scheine nach sitzen mußten. Doch gelang es dem Ge­
troffenen zu entkommen. Später wurde zum allge­
meinen Erstaunen der Wilddieb in der Gestalt des 
Amtsdieners Rade, dessen Körperrückseite eine ansehn­
liche Anzahl Schrotkörner beherbergte, festgestellt. (G.)

* Riesenburg, 1. Sept. Heute Nacht brannte 
auf dem Gute des Herrn Becker in Dakau der Vieh­
stall nieder. Glücklicherweise war der gesammte Vieh­
stand draußen bis auf 10 Pferde, welche im Stalle 
angebunden standen und verbrannten, obgleich die 
Knechte in der muthigsten Weise die Pferde aus dem 
Stalle zu treiben versuchten. Herr B. erleidet einen 
bedeutenden Verlust, der um so empfindlicher ist, als 
dieser Brand der vierte innerhalb drei Jahren ist.

' Das Feuer ist offenbar aus Rachsucht angelegt worden, 

verordnet habe, Amerika zu verlassen und sich jenseits 
des Ozeans von den Anstrengungen seines aufreiben­
den Dienstes zu erholen. Nachdem er diesen Abschieds­
worten noch einige herzliche Ermahnungen zugefügt 
hatte, rannte er im Galopp durch Benefit-Street. In 
der Nähe einer Schule wurde er, trotzdem er sich 
furchtbar zum Wehre setzte, von einigen Gassenjungen 
festgehalten; dieselben banden ihm ein durchlöchertes 
Gefäß an, den rechten Hinterfuß und ließen ihn 
hierauf wieder frei. Nachdem er noch mehrere 
Straßen durchrannt hatte, wurde er endlich von 
einem Polizisten, der ihn für wuthverdächtig hielt, 
niedergeschosfen." Die Aufregung über dieses 
furchtbare Ereigniß war natürlich in dem Leser­
kreise des Newyorker Blattes eine sehr bedeutende 
und zahlreiche Anfragen um nähere Einzelheiten liefen 
in der Redaktion ein. Dieselbe war aber schon am 
nächsten Tage in der Lage, die aufgeregten Gemüther 
zu beruhigen und den Sachverhalt aufzuklären. In 
der betreffenden Nummer des Blattes hatten sich 
nämlich zwei Berichte zu folgen; einer über die oben 
erwähnte Abschiedsrede und ein zweiter über — einen 
mit Wuth behafteten Mops. Nun gingen sowohl die 
bereits gesetzten Schlußzeilen des einen, als die An­
fangszeilen des anderen Berichtes durch Versehen „ver­
loren" und das Ergebniß war der obige erschütternde 
Artikel.

* Der Ritt des Kosaken-Offiziers Pjeschkow 
hat in Rußland viel Nachahmung hervorgerufen. 
Auch eine Dame, Frau A., hatte aus Kursk einen 
Dauerritt nach Petersburg unternommen, wobei sie 
ein einziges Pferd benutzen wollte. Wie nun ein 
Moskauer Blatt meldet, ist der kühnen Dame unter­
wegs ein großes Malheur zugestoßen. Etwa 60 Werst 
von Tula entfernt, mitten auf einem Landwege 
in einer öden und verlassenen Gegend, stürzte unter 
der Reiterin plötzlich das Pferd zusammen und ver­
endete am Sonnenstich. Vier Stunden lang mußte 
Frau A. bei ihrem todten treuen Begleiter auf irgend 
einen Vorüberfahrenden warten, bis ein Bauer 
herangefahren kam, der für das Fell des Pferdes 
und zwei Rubel die Dame zur nächsten Station 
der Kursk-Moskauer Bahn befördern wollte. Die 
Situation der Reiterin war eine sehr unangenehme. 
Sie mußte zusehen, wie der Bauer das Fell von ihrem 
Pferde zog und befand ich die ganze Zeit mit einem 
wildfremden Kerl, der %dem ein großes Messer mit 
sich führte, mitten in einer Einöde ohne jeden Schutz. 
Schließlich war die Operation beendigt, die Pferde­
haut wurde in den Bauernwagen unter das Stroh 
gelegt und Frau A. bestieg den Karren, um 15 
Werst weit bis zur Eisenbahnstation zu fahren. Im

* Soldau, 1. Sept. Heute Nachmittag entstand 
auf dem Wirthshofe des Besitzers Wenzlawski.uk 
Kischienen Feuer. Man vermuthet, daß Unvorsichtig 
fett beim Tabakrauchen die Ursache des Feuers ge* 
Wesen ist. Der Beschädigte, der seit wenigen Jahren 
bereits zum dritten Male abgebrannt ist und trop 
alledem mit seinem Einschnitt wieder nicht versichert 
gewesen ist, verliert nicht nur zwei Scheunen und 
drei Stallgebäude, sondern auch sämmtlichen Einschnitt 
und das' eingebrachte Brennungsmaterial für den 
Winter.

* Schneidemühle 31. Anglist. Vorgestern wmde 
auf hiesigem Bahnhöfe anscheinend ein Zigeunermädchen 
von 15 Jahren festgenommen, welches in Schönlanke 
einen kleinen Knaben an sich gelockt, für denselben eine 
Fahrkarte gekauft und ihn mitgenommen hat. Eine 
zufällig in demselben Eisenbahnwagen anwesende Frau 
erkannte den Jungen und veranlaßte die Festnahme 
der Entführerin und Rückkehr des Entführten zu seinen 
Eltern.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten-
4. Sept.: Früh Nebel, dann aufklarend, 

meist hell, wolkig, windig, mästig warm, Strichs 
regen. An den Küsten lebhafter Wind, Nachts 
kalt.

5. Sept.: Früh Nebel, trübe, dann heiter, 
ziemlich warm, windig, Nachts kalt.

(Für dies» Nubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 3. September.
* (Die Sedanfeierj ist gestern im ganzen Reiche 

in der hergebrachten Weise begangen worden. Aus 
zahlreichen Städten, wie München, Dresden, Leipzig' 
Breslau, Kassel, Halle, Darmstadt, Rostock, Pose"- 
Bromberg, Mühlheim a. Rhein, Bremen, Braunschweig' 
Frankfunt a. d. O. u. a. liegen Meldungen des 
Wolff'schen Telegraphenbureaus über den wohlge- 
lungenen Verlauf der Festlichkeiten vor, die wir wegen 
Raummangels nicht wiedergeben.

* jErntestatistik vom Jahre 1889.) Ueber 
die Ernte des Jahres 1889 sind im „Juliheft zur 
Statistik des Deutschen Reichs" die Ergebnisse der 
endgültigen Ermittelungen veröffentlicht. Darnach 
betrug die gesammte Erntemenge im Deutschen Reich 
an Weizen 2,372,413 t, (zu 1000 kg), an Roggen 
5,363,426 t, an Gerste 1,938,419 t, an Hafer 
4,197,124 t, an Spelz und Emer 299,918 t, an Ein­
korn 3148 t, an Buchweizen 123,097 t. Bei allen 
diesen Getreidearten, mit Ausnahme des Buchweizens, 
blieb der Ertrag des Jahres 1889 hinter dem Durch­
schnitt der 10 Jahre 1879—88 zurück; in jenem 
Jahre wurden gewonnen vom Hektar Weizen 1,21 t 
Körner (gegen 1,31 t im Durchschnitt von 1879—8%' 
Roggen 0,92 (0,98), Gerste 1,15 (1,30), Hafer 1,0» 
(1,14), Spelz und Emer 0,82(1,19), Einkorn 0,68 (0,8% 
Buchweizen 0,61 (0,56). Ungünstig fiel auch N* 
Ernte der Hülsenfrüchte aus; erzielt wurden duE 
schnittlich vom Hektar an Erbsen 0,73 t (gegen 0,7» 
in 1879—88), Ackerbohnen (Saubohnen) 1,29 (gegen 
1,34), Wicken 0,68 (0,80) Lupinen, Körner 0,56 (0,70? 
Dagegen war die Kartoffelernte eine gute: der ®nr% 
schnittsertrag vom Hektar stellte sich auf 9,12, in 
Jahren 1879—88 nur auf 8,10 t; im Ganzen n%- 
den 1889 geerntet 26,603,965 t Kartoffeln. W'r 
war auch bei den übrigen Hackfrüchten der Ertr-^ 
größerer als im Durchschnitt des voraufgehenden 
zehnts und zwar gaben die Runkelrüben, als Futterrübe!' 
18,62 t vom Hektar (gegen 17,98 in 1879—88), 
dere feldmäßig gebaute Rüben 8,07 (7,70). Auch d 
Futterpflanzen und Wiesen lieferten gute Erträge; 69 
belief sich nämlich der Ertrag, in Heu angeschlagen 
bei Klee auf 3.21 t vom Hektar (1879—88) nur 3,0% 
Luzerne 4,56 (4,31), Esparsette 3,17 (3,12), Serra­
della, Spörgel, Grassaat aller Art 2,10 (2,06), %;. 
den Wiesen — Heu und Grummet zusammen — 3,1* 
(2,97). Die Handelsgewächse anlangend, so erg% 
1889 der Raps 0,89 t Körner vom He% 
(1870—88 1,07), Hopfen 0,78 (0,55 t Fruchtzapfen 
Die Weinernte erreichte mit 16,7 hl vom Hektar ui%

August gedenkt die kühne Dame ihren Dauerritt trotze 
dem zum zweiten Mal zu versuchen.

* Rorschach, 2. Sept. Die UeberschweniMUflu 
nimmt, da es unaufhörlich regnet, stündlich an Äu% 
dehnung zu. Der Bodensee ist auf der Strecke von Vr,e- 
genz bis Romanshorn aus seinen Ufern getreten, ßle^tl 
Rorschach sind die Eisenbahnlinien theils unter 
gesetzt, theils unterspült. Die Landung der Sch% 
ist mit Gefahren verknüpft. In den überschwemmte 
Dörfern des Rheinthals müssen die Bewohner
die höheren Stockwerke flüchten, wohin auch das ! 
geschafft wird. Das Elend ist unbeschreiblich, äullU 
auch an Trinkwasser Mangel eintritt.

* Den Passagieren des Abends 9 Uhr von 
genz nach Lindau verkehrenden Personenzuges seid 
sich am Montag ein Schauspiel, wie sich dies 
Eisenbahnwaggon aus wohl selten bieten dürfte. 
Folge des außerordentlich hohen Seestandes und eUL 
ungewöhnlich heftigen Weststurmes, der namenu 
in der Umgebung von Lindau durch Entwurzeln » 
einer Menge von Obstbäumen großen Schaden n 
richtete, war die Brandung an dem hier unniitiyLg 
am See gelegenen Bahnkörper eine derartige, dab % 
Wellen hoch über die Dächer der Waggons und ' . 
solcher Wucht an die Fenster derselben anschlugen, % 
die Insassen jeden Augenblick deren Zertrümmern 
befürchteten. Nur Schritt für Schritt vermochte der :ö 
vorwärts zu dringen, so daß er für die kaum 4 
Meter lange Strecke Bregenz-Lochau eine volle is" 
Stunde benöthigte. Leute vom Strecken-Aufpm 
personal unter Führung des umsichtigen Bahiimew^ 
der Bregenzer Station waren beschäftigt, vor t 
Lokomotive etwaige Hindernisse zu beseitigen, 
schadhafte Bahnstellen zu avisiren, eine bei dem !u 
baren Wellenschläge keineswegs leichte Aufgabe-
ist keine nennenswerthe Beschädigung desBalml%^ 
vorgekommen, und der Verkehr der nachfolg. 
beiden Nachtzüge war, nachdem der Sturm n ' 
lassen, wieder ungestört. Die Passagiere % 
wähnten Zuges versichern, daß die Bahnfahrt m 
stürm eine nngemein aufregende gewesen sei. slii$

* Cairo, 1. Sept. Nach einer Meldung
El Tor (Arabien) sind dort 48 Choleraerkranr ^jt 
und 18 Todesfälle vorgckommen. In MeccaL^iie 
Dienstag kein neuer Fall mehr festgestellt, die 
werde dort als erloschen angesehen. h;e M

* San Sebastian, 2. Sept. Trotzdem ^le^ 
gierung noch immer das Vorhandensein der ^^istes 
als Epidemie in Madrid leugttbt, erließ?eE
des Inneren eine Ordre, derznfolge die. &^i% 
und sämmtliche Schulen wegen schlechten schlofft 
Zustandes der Hauptstadt bis 1. Oktober 6 
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den Jahresdurchschnitt von 1878—88, der sich auf 
18,4 hl berechnet.

* [Personalien.) Die Königlichen Regierungs- 
Baumeister Jende in Karthaus und Plachetka in 
Rastenburg sind zu Königlichen Kreis-Bauinspektoren 
ernannt und denselben die Kreis-Bauinspektorstellen 
daselbst verliehen worden. Dein Thierarzt Säger zu 
Langszargen ist die Kreis-Thierarztstellc des Kreises 
Raguit endgültig verliehen worden.

* [Ernennung. [ Herr Oberbürgermeister Elditt 
ist von Sr. Majestät zum Mitgliede der im Herbst 
dieses Jahres zusammentretenden Provinzialsynode 
der Provinz Westpreußen ernannt worden.

* sErnannt.s Der Hofbesitzer Peter Rempel zu 
Zeyersvorderkampe ist von dem Herrn Oberpräsi- 
dcntcn der Provinz auf eine fernere sechsjährige 
Amtsdauer zürn Amtsvvrstehec sür den Amtsbezirk 
Zeyer ernannt worden.

* [Die Schwurgerichtssitzungen) werden hier 
am 6. Oktober ihren Anfang nehmen.

* [9ln der hies. staatl. Fortbildungsschule) 
wirken im Sommerhalbjahr neben dem Direktor 32 
Lehrer. Die Anstalt zählt 965 Schüler. Auf die 
einzelnen Gewerbe vertheilen sich dieselben folgender­
maßen: Schlosser 167, Arbeiter 135, Tischler 88, 
Bäcker 51, Dreher 47, Schuhmacher 44, Maler 38, 
Klempner 34, Fleischer 30, Former 30, Musiker 24, 
Schmiede 23, Barbiere 18, Drechsler 15, Sattler 15, 
Schriftsetzer 14, Gürtler 13, Maschinenbauer 13, 
Böttcher 11, Gärtner 11, Schneider 11, Lackirer 10, 
Bildhauer 9, Kupferschmiede 9, Laufburschen 9, 
Mechaniker 7, Zimmerer 7, Konditoren 6, Schreiber, 
Stellmacher, Töpfer, Uhrmacher je 5, Jnstrumenten- 
macher, Korbmacher, Lithographen, Stuckateure je 4, 
Glaser, Goldarbeitcr, Nadler, Seiler, Steinmetze, 
Tapeziere je 3, Buchbinder, Buchdrucker, Büchsen- 
schmicdc, Feilenhauer, Gelbgießer, Kesselschmiede, 
Orgelbauer je 2, Bürstenbinder, Kammmacher, Maurer, 
Nagelschmiede, Schornsteinfeger, Steindrucker, Stepper 
und Lederzurichter je 1. — Diese Schüler wurden in 
19 wöchentlich Mündigen in Zeichnen und in 50 
wöchentlich Mündigen Kursen in Rechnen, Deutsch, 
Buchführung, Maschinenlehre, Physik und National­
ökonomie unterrichtet. — Fachklassen sind eingerichtet 
für Schlosser, Maschinenbauer, Schmiede, Klempner, 
Tischler, Maler und Schuhmacher. Wöchentlich 
4stündigen Unterricht genießen 318, Mündigen 
9, Mündigen 633, lOstündigen 1 und 12stündigen 4 
Schüler. Nur am Zeichenunterricht nehmen 21 
Schüler theil. Dem Alter nach vertheilen sich die 
Schüler wie folgt: 14 Jahre alt waren am 1. April 
1890, 169, 15 Jahre 264, 16 Jahre 267, 17 Jahre 
242, 18 und mehr Jahre 23 Schüler. Freiwillige 
Schüler zählt die Anstalt 39. Der älteste Schüler ist 
im Jahre 1857 geboren. Eine Dorfschule haben 116, 
eine Volksschule in der Stadt 725, eine Mittelschule 
5, ein Gymnasium 19 Schüler besucht.

* [Die Jubiläurns-Vorftellung für Herrn 
Direktor Hanncmann)^ fand am Sonntag im 
Svmmcrtheater von Patzer in Bromberg statt. Das 
vollgepfropfte Haus empfing den Jubilar mit zahl­
reichen allgemeinen Kundgebungen der Sympathie lind 
Freude und brächte ihm mannigfache Lorbeer- und 
Blumenspenden als spezielle Gaben zu seinem Ehren­
tage dar.

* [Umrechnungskurs für österreichische 
Währung im Eisenbahnverkehr.) Der bei 
Zahlung für österreichische Valuta zur Anwendung zu 
bingcnde Umrechnungskurs ist vom 28. August d. I. 
ab bis auf weiteres auf 183 Mk. für 100 Gulden 
festgesetzt worden'

* [Chaussee Elbing-Succase. Mit den Ver- 
messungsarbeitcn zur Chausseestrecke Elbing-Succase 
ist gestern der Anfang gemacht worden. Die Ab- 
stcckungspfähle sind bereits gestern von Eng­
lisch Brunnen bis Gr. Röbern in der Höhe von 
Dornbusch gesteckt, so daß diese Arbeit anscheinend 
nicht viel Zeit in Anspruch nehmen wird.

* [Der Lebensretter«) Unter diesem Namen 
hat ein findiger Berliner Hut-Fabrikant einen vor­
nehmen Hut gefertigt, in welchem, ganz nach Professor 
Esmarch, in unauffälliger Weise die nothwendigsten 
Verbandstoffe angebracht sind. So befindet sich am 
Hute an Stelle der sonst üblichen Schnur ein dünner 
Gummischlauch, der im Falle von Verletzungen zum 
Abbinden der gesunden Theile dient. In einer Seiten- 
tasche im Innern der Kopfbedeckung findet man in

einem Briefumschlag mit Eisenchlond getränkte Watte, 
in einer anderen wasserdichten Verbandstoff; ebenso 
ist das Band, das außen um den Hut 
liegt, mit einem Haken versehen, wodurch dasselbe als 
Festhalter um den Verband dient. In der gesammten 
Hutfabrikation erregt dieser Artikel Aufsehen; von 
Seiten der Aerzte aber hat er bereits auf dem medi­
zinischen Kongreß Billigung gefunden.

* [Maurerversammlüng.) Heute Abend haben 
die Maurer durch einen Einberufer eine Versammlung 
im Vereinsgarten (Speiser) anberaumt, zu welcher 
alle anderen Bauarbeiter eingeladen werden.

* [Ein Radfahrer) wurde gestern auf der Ber­
liner Chaussee durch zwei halbwüchsige Buben be­
lästigt, welche ihm eine Stange in den Weg hielten. 
Zum Glück vermochte er das Rad noch schnell genug 
zum Stehen zu bringen, so daß er keinen Unfall er­
litt. Doch sind bei dem plötzlichen Anhalten des 
Rades einzelne Theile desselben beschädigt worden.

* [Kartoffelernte.) Auf der Höhe beginnt man 
bereits mit dem Ausgraben der Kartoffeln. Nach den 
ersten Erträgen scheint die Kartoffelernte in diesem 
Jahre recht günstig auszufallen. Auch haben die 
Kartoffeln fast durchweg glatte Haut und starken 
Stärkemehlgehalt, so daß sie beim Kochen leicht zer­
platzen.

* [Zur Warnung für Miethsfrauen), deren 
Zuverlässigkeit manchmal viel zu wünschen übrig läßt, 
möge folgender Fall dienen: Von einer Gesinde« 
vermietherin war einem Dienstmädchen eine Stelle 
verschafft worden und beide hatten bereits das übliche 
Handgeld angenommen. Nach einigen Tagen ging 
das Mädchen zu der Gesindevermietheriu, erklärte, 
die Stelle nicht antreten zu wollen, ohne jedoch einen 
Grund für ihre Weigerung anzuführcn und gab das 
Miethsgeld zurück, welches die Gesindcvermictherin 
nicht bloß annahm, sondern das Mädchen auch ander­
weit veriniethete. Die Polizeibehörde bekam von dieser 
Handlungsweise Kenntniß und verurtheilte die Mieths- 
frau zu 15 Mark Geldstrafe.

* [Adreßbücher.) In Königsberg sollen am 
1. Januar k. Js. zu gleicher Zeit von drei Ver­
legern Adreßbücher herausgegeben werden. Die 
Stadt der „reinen Vernunft" ist uns also über, denn 
wir Elbinger haben nur 2 Adreßbücher.

* [Aus Stuba) schreibt man uns: Ein sechszehu- 
jähriges Mädchen verschluckte beim Fischessen eine 
Gräte, welche ihr im Halse stecken blieb. Aerztliche 
Hülfe konnte nicht gleich in Anspruch genommen 
werden. Zwölf Jahre hindurch spürte das Mädchen 
im Halse ab und zu heftige Schmerzen, die aber auch 
mitunter monatelang ganz ausblieben. Jetzt ist das 
erwähnte Mädchen bereits eine Frau von neunund­
vierzig Jahren geworden und leidet seit li Jahren 
an Luftmangel, da der Kehldeckel stark angeschwollen 
und belegt ist. Der sie behandelnde Arzt meint, daß 
dieses Uebel von der Fischgräte herrührc und räth 
der Patientin, sich einer Operation in der Klinik zu 
unterziehen. — Das Großniksche Gasthaus in Stuba 
nebst der dazu gehörigen Fähre geht zum 1. Oktober 
pachtweise in den Besitz des Besitzers G. Schiente 
aus Rückfort über, welcher bereits um die Konzession 
zum Schau! beim Kreisausschuß eingekommen ist. — 
Bet dem Nordwinde ist der Wasserstand in der Laache 
cht recht hoher, was einigen Besitzern recht erwünscht 
ist, da dieselben dann auch in den Gräben Wasser 
fürs Vieh haben.

* [Aus Fleischerkreifen.) Trotz der hohen 
Fleischpreise, tvelche von Laien den Fleischermetsteru 
in die Schuhe geschoben werden, haben wir dennoch 
in nicht langer Zeit trübe Erfahrungen in unserer 
Stadt gemacht, welche beweisen, daß selbst bei den 
hohen Preisen ein Bestehen gering dotirter Geschäfte 
unmöglich ist. Bereits vor längerer Zeit verschwand 
hier der seiner Stärke wegen bekannte Fleischcrmeister 
L. unter Rücklassung bedeutender Schulden. Vor 
einigen Tagen folgte demselben der Fleischermeister 
und Wurstfabrikant R. Beide haben sich nach Berlin 
gewandt. Ein „Andenken" haben, wie wir hören, die 
beiden Herren dadurch hinterlassen, daß sie ihren 
Gläubigern eine Photographie zuschickten, in welcher 
L. in sitzender Stellung ein Bierglas schwenkt, 
während R. einen leeren Geldbeutel in stehender 
Stellung demselben vorhält.

* [Die nahe Ankunft des Herbstes | macht sich 
immer mehr bemerkbar. So zeigen sich seit gestern 
viel spinnwebartige lange Fäden in der Luft, die der 

Oktober in San Sebastian bleiben. 
™ * Slogan, 2. Sept. Laut Mittheilung der 
^.lUltarbehorde sind von 650 Pionieren nur noch 19 
Mann krank. Die Krankheit ist ärztlicherseits jetzt als

. Jrn X r r^e5. fcwn, von den Reisenden 
ward Niemand beschädigt. Aus der
Bahn fand heute vor Nußdorf in der Nähe'Wi iw 
eine Zugentgleisung statt. Drei Wagen sind unmc' 
stürzt; zwei Personen sollen schwer, sieben leicht vor­
letzt worden fein. Das Verkehrshinderniß ist bereits 
beseitigt. — In einem Erdwachs - Bergwerk bei 
Boryslav (Galizieu) sollen 80 Arbeiter in Folge 
eines dlirch Springen eines Kessels entstandenen 
Brandes erstickt sein.

* Auf der Eisenbahnlinie Paris-Rouen ist ein 
llroßer Postdiebstahl verübt worden; es sind Geld- 
imnmlungen im Werthe von 300,000 Franks ver­
schwunden.
« j Q^lau, 2. Sept. Heute ist eine Bekannt- 
machllng des Landraths erschienen, wonach die bakte- 
rwloglsche Untersuchung einer am 26. August unter 

Mon ba8 Vorhanden-

* Mühlhausen i. Els., 2. Sept Die 
besikchtet"z Nutend; es wird große WassersnMh

* London, 2. Sept. Nach einer bei Lloyds ein- 
gegangenen Depesche aus Lissabon von heute ist der 
Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Berlin", welcher 
sich auf der Reise nach Buenos-Ayres befand, mit 
arbeitsunfähiger Maschine vom Dampfer „Main" nach 
^stsabou bugsirt worden.

* Sie verlebten ein paar schreckliche Augenblicke 
wahrend ihrer Trauung zu Petaluna — so erzählt 

n amerikanisches Blatt — und der Vorgang zeigt, 
g '^^anchmnl das kleinste Ereigniß den Schein einer 

' .o^aentlichen Begebenheit annehmen kann. Es 
Acicit/r^ Brautjungfern anwesend und die Kirche 
beiden r 1)011 °ben bis unten gefüllt. Aber als die 
lichfpji Hauptpersonen die ihnen während der Feier- 
Brä»u> 'mm^nMätze eingenommen hatten und der 

gam nach dem Ringe fühlte, bemerkte er, daß 

s)?brdeu. Hof und Regierung werden bis Mitte} er ihn nicht zur Hand hatte. Nachdem der Gcist- 
tn”' << ljche dem armen Teufel eine Weile scharfe Blicke zu­

geworfen, entdeckte dieser, daß der magische Reis durch 
ein Loch in seiner Tasche geschlüpft war und sich bis 
in den Stiefel hinuntergearbeitet hatte. Er theilte dieses 
Ergebniß seiner Braut mit, welche todtenbleich wurde 
und sich nur durch den Gedanken von einer Ohn­
macht abhalten ließ, daß dann ihr Atlasmieder aus­
geschnitten und hierdurch zu Grunde gerichtet würde. 
«Warum bringen Sie den Ring nicht zum Vor­
schein?" flüsterte der lange Bruder der Braut, und 
in der Furcht, daß dieser schlechte Mensch von Bräu­
tigam die Absicht hätte, zurückzutreten, fühlte er be­
reits nach seinem Revolver. „Ich kann nicht; er ist 
im Stiesel", erklärte der Bräutigam, während er bis 
unter die Haare roth wurde. „Versuchen Sie, ihn 
auf irgend eine Art heraufzuangeln . . . überrasch", 
brummte der Geistliche hinter seinem Buche. „Ich 
will's versuchen", ächzte das Opfer und setzte den 
Fuß auf das Kanzelgitter, zog sein Bein in die Höhe 
und begann krampfhaft mit dem Zeigefinger nach dem 
Ringe zu fischen. Der Geistliche winkte dem Orga­
nisten, damit dieser zur Ausfüllung der Zeit ein Stück 
spiele. Inzwischen verbreitete sich unter der an- 
dächtigen Versammlung das Gerücht, es sei soeben 
ein Telegramm eingetroffen, daß der Bräutigam 
bereits vier lebende Frauen im Osten habe. „ . . Ich 
kann ihn nicht erreichen," stöhnt der halbverheirathete 
Mann in Todesangst, „er will nicht heraufkommen." 
— „Setzen Sie sich und ziehen sie den Stiesel aus, 
Sie Esel," zischte die Mutter der Braut, während 
diese seufzte und die gepuderten Hände rang. Da 
nichts Anderes übrig blieb, setzte sich der arme Duldner 
auf den Fußboden und begann an seinem Stiefel, 
welcher natürlich neu und eng war, zu zerren, wäh­
rend bereits wieder ein neues Gerücht umlief, dem­
zufolge der Bräutigam höllisch angetrunken sei und 
darauf bestehe, seine Hühneraugen zu schneiden. Als der 
Stiefel endlich herunter und der Ring gefunden war, be­
mühte sich sein zerknirschter Träger, wenn auch ohne. 
Grfolg, ein thalergroßes Loch in der Ferse seines 
L-trumpfes zu verbergen, worauf der dieses Loch be­
merkende Geistliche grimmig äußerte: „Wie es scheint, 

höchste Zeit, daß Sie sich vcrheirathen, mein 
pmger Freund." Die Zeremonie nahm hierauf ihren 
Fortgang, während der Bräutigam, auf einem Bein 
stehend, den anderen Fuß unter den Schößen seines 
Fracks zu verbergen suchte, dabei erbittert vor sich hin­
murmelnd: „Es wird gestopft werden!"

Volksmund Mariengarn resp. Altweibersommer be­
nennt und welche nach dem herrschenden Glauben die 
baldige Herbstzeit ankündigen.

* [Grundstückskauf.) Das Innern Mühlen- 
damm Nr. 6 belegene Grundstück, früher Trautmann'sche 
Bleiche, ist heute von dem Gärter Schwenzfeier für 
18,960 Mk. erworben worden.

* [Die Wege in derNiedernng) fangen bei 
den anhaltenden Niederschlägen wieder an, grundlos 
zu werden, namentlich zeichnet sich die Mitteltrift oder 
Quertrift in Ellerwald tvieder darin aus. Schon oft 
ist an dieser Stelle darauf hingewiesen, wie noth­
wendig die Chaussirung dieser Strecke ist, leider ohne 
Erfolg, und erschweren diese Zustände unserem Hinter- 
lande Zeyer, Stuba, Jungfer u. s. w. den Verkehr 
mit unserer Stadt in enipfindlicher Weise. Auch für 
die Zuckerrübencrnte, welche in diesem Jahre reichlich 
zu werden verspricht, ist die starke Durchweichung des 
Bodens äußerst hinderlich.

* [Diebstahl.) Einem in der Kl. Hommclstraße 
wohnenden Buchbindermeister wurde heute Vormittag 
ein größeres Quantum Fleisch und Butter aus der 
unverschlossen gelassenen Küche gestohlen. — Des 
Diebstahls verdächtig erscheint ein Bettler.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Hcrausgcgcben von Herrn Musikdirektor Robert 

Schwalm, ist soeben im Verlage von C. Becher in 
Breslau ein umfängliches Schulliederbuch er­
schienen, welches nicht weniger als 183 ein- und zwei­
stimmige Lieder nebst einer kurzgefaßten Chorgefang- 
schule enthält und welches im Interesse des Gesang­
unterrichts an unseren Schulen umsomehr willkommen 
geheißen werden darf, als bei Zusammenstellung der 
Lieder die Verfügungen der königlichen Regierungen 
und Schvlkollegien über Schullicdersammlungen be­
sonders in Berücksichtignng gezogen worden sind. Die 
Sammlung enthält geistliche und Festlieder, auf 
Jahres- und Tageszeiten bezügliche Lieder, Wald­
lieder, Heimathlieder, Jäger-, Reise- und Wander­
lieder, Vatcrlandslicdcr, Soldatenlieder, Lieder ver­
schiedenen Inhalts, Kanons und als Anhang zwei 
dreistimmige patriotische Fcstgesänge. Schon aus dieser 
Inhaltsangabe läßt sich zur Genüge erkennen, daß die 
Sammlung eine reiche Fülle alles dessen enthält, was 
bei dem Schulgesange der Beachtung zu würdigen ist. 
Der Preis für das Buch berechnet sich roh auf 30 Pf. 
und gebunden auf 45 respektive 50 Pf.

* Paris, 28. August. Bei den Grundgrabungen
zu dem Perron des neuen Rathhauses in (Äreux hat 
man eine Masse römischer Bronzemünzcn aus 
dem dritten Jahrhundert christlicher Zeitrechnung im 
Gewicht von 200 Kilogramm gefunden. Dieselben 
waren ursprünglich in Säcke gepackt und diese in einen 
hölzernen Kasten gelegt, von dem man noch die Brett­
stücke vorgefundcn hat. Diese Masse, zusammen an 
einer Stelle gefunden, läßt annehmen, daß es eine Art 
Kriegskasse der Römer gewesen ist, welche bei einem 
plötzlichen Einfalle der Franken in diesem römischen 
Castro, dem jetzigen Evreux, eilends vergraben wor- 
den ist._________________________________________

Arbeiterbewegung.
— Der Ausstand im belgischen Kohlen­

becken Borinage ist beendet: am Montag waren be­
reits fast alle Bergleute wieder eingefahren. Dieses 
baldige Aushören des Streiks ist zurückzuführen auf 
die drängenden Vorstellungen der Sozialistensührer, 
denen der partielle Streik im Moment der Vor­
bereitung eines allgemeinen Ausstandes sehr unge­
legen war.

* (giurtttfcfl, 1. Sept. Ein zahlreich besuchtes 
Meeting von Bergleuten beschloß eine Resolution zu 
Gunsten des achtstündigen Arbeitstages. Unter den 
Rednern befanden sich Charles Dilke und der Depu« 
tirte Francis Evans.

* Liverpool, 2. Sept. Der Präsident des Kon­
gresses der Trabes Unions Watkin eröffnete heute die 
Sitzung mit einer Rede, in welcher er erklärte, die 
Zeit sei da, um energische Maßregeln zu ergreifen 
und den Arbeitern auf dem Wege der Gesetzgebung 
den achtstündigen Arbeitstag zu sichern. Ferner sprach 
sich der Präsident für eine direkte Vertretung der 
Arbeiter im Parlament und sür die Kontrvle der 
Eisenbahnen durch den Staat aus. Die einzige 
Lösung der Agrarfrage könne nur die Nationalisirung 
von Grund und Boden sein.

* London, 2. Sept. Heute Nachmittag fand 
hier eine größere Versammlung angesehener britischer 
Schiffseigner statt, welche in ihrer Gesammtheit über 
ein Kapital von gegen 100 Millionen Pfund Sterling 
verfügen dürften. Dieselbe nahm einstimmig eine Re­
solution an zu Gunsten der Bildung eines Verbandes! 
der gesammten Schifffahrts-Jnteressenten des britischen 
Reiches, welcher sich rät Arbeiterfragen befassen und 
namentlich den tyrannischen Forderungen der Tradcs 
Unions entgegentreten soll. Der Hauptsitz der Ge­
sellschaft soll London sein.

Telegraphische Nachrichten.
Lübeck, 2. Sept. Der kaiserliche Extrazug passirte 

heute Nachmittag 5 Uhr den hiesigen Bahnhof, wo­
selbst eine große Menschenmenge versammelt war, 
ohne Aufenthalt. Gegen Mittag war auch der Gene- 
ralfcldmarschall Graf v. Moltke auf der Reise zum 
Manöver hier eingetrosfen und nach einem Aufenthalt 
von 10 Minuten weitergereist.

Kiel, 2. Sept. Der Kaiser traf um 7 Uhr hier 
ein und wurde vom Prinzen Heinrich sowie dem 
Erzherzog Karl Stephan am Bahnhof empfangen. 
Se. Majestät fuhr durch die Ehrenpforte in die 
prächtig geschmückten Straßen, in welchen die Gewcrke, 
Innungen, Vereine und Korporationen Spalier bil­
deten. Auf dem ganzen Wege bis zum Schloß hatte 
sich eine unabsehbare Menschenmenge aufgestellt, welche 
Sr. Majestät begeistert zujubeltc. Im Schlosse 
waren das gesammte Osfizierkorps und die Spitzen 
der Zivilbehördcn zu großem Empfang anwesend. 
Beim Aufhissen der Kaiserstandarte auf dem Thurme 
des Schlosses gaben sämmtliche Kriegsschiffe im Hafen 
Salut.

München, 2. Sept. Die Jsar ist in beständigem 
Wachsen und hat bereits theilweise die Straßen der 
Auer Vorstadt überschwemmt.

Straftburg i. Elf., 2. Sept. Der belgische 
Minister des Ackerbaues, dc Bruyn, sowie der luxem­
burgische Staatsminister Eyschen sind behufs Infor­
mation über die landwirthschaftlichcn Einrichtungen 
von Elsaß-Lothringen hier eingetroffen.

Wien, 2. Sept. Wie die „Presse" meldet, hat 
der Kaiser aus Vöcklabruck an den Kvrpskomman- 
danten in Serajcwo ein Telegramm gerichtet, in 
welchem er demselben seine Zufriedenheit über die 
Haltung der dort befindlichen bosnischen Infanterie- 
Bataillone ausdrückt. ,

Trieft, 2. Sept. ' In dem Mumzipalrathc ver­
urtheilte der Vorsitzende Dompieri auf das schärfste 
den wiederholt vorgekommenen Petardenunfug; es sei 

dies wahrscheinlich das Werk von Individuen, die 
nicht der Triester Gemeinde angehörten. Der Vor­
sitzende beantragte int Namen der gesammten Bürger­
schaft, die lebhafteste Entrüstung über die verbreche­
rischen Thaten auszudrücken und der Familie des 
jüngst bei dem Unglücke schwer verwundeten Knaben 
eine Unterstützung zu Theil werden zu lassen. Der 
Antrag wurde einstimmig angenommen.

Spalato, 2. Sept. Die Kaiserin Friedrich traf 
heute Nachmittag an Bord der „Surprise" hier ein.

Paris, 2. Sept. Der „Temps" will tvissen, 
Ribot würde die von den französischen Vertretern im 
Auslande eingcsandten Berichte über die Arbeitergesetz- 
gebung in den resp. Ländern in Form eines Gelb­
buches veröffentlichen.

Brüffel, 2. Sept. Die von hier aus verbreiteten 
Nachrichten über eine Erkrankung des Reichskom­
missars Major v. Wißmann werden authentischerseits 
als unrichtig bezeichnet. Der Reichskommissar erfreut 
sich des allerbesten Wohlseins, wird morgen bei dem 
Kongoforscher Kapitän Stroms dinircn und sich 
übermorgen zum Besuche des Königs nach Ostende 
bcgeben.

Rom, 2. Sept. Gegenüber den Kommentaren 
auswärtiger Blätter über die Thatsache, daß König 
Humbert sich nicht zum Stapellauf des Panzerschiffes 
„Sardegna" nach Spezzia begicbt, wird kampetenter- 
seits versichert, daß der König niemals die Absicht 
hatte, diesem Stapellauf beizuwohnen, die daran ge­
knüpften Folgerungen also vollständig haltlos seien.

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 2. September, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Börse: Matt. CourS vom
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
6vCt. Rumänicr.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

1 '.i
98,10
9ß,20

' 249,90
183.20
107.20
106,60
102.20
112,90

2.9.
98.30
98.30
96,90

252.70
183.70

106,60
102,40
113,—

Produkten-Börse.
Cour? vom............................................ 1.(9. 2.|9
Weizen Sept.-Okt................................... 190,50 194.20

April-Mai............................ 194,—
Roggen höher.

Sept.-Okt................................... 169,25 170,75
April-Mai........................... 160,50 162,—

Petroleum loco ................................. 23,30 23,20
Rüböl Sept.-Okt................................... 61,60 63,10

April-Mai................................ 56,50 67,60
Spiritus 70er September .... 40,50 41,20

Königsberg, 2. Sept. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e exel. Faß.
Tendenz: Fest.
Zufuhr: —Liter.

Loco eontingentirt............................61,50 •* Brief.
Loeo nicht eontingentirt .... 41,50 „ 
September nicht eontingentirt . . 40,75 „

Danzig, den 2. September.
Weizen: Höher. 200 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl 167—171 A. hellbunt inländisch 181—182 A, 
hochbunt inländisch 183—186 A, Termin Scpt.-Okt 126psd. 
zum Transit 149,00 A, per April »Mai l-6psd. zum 
Transit 150,(0 A

Roggen: Fester. Jnländ. 144—145 A, russisch und 
polnisch zum Transit 103 105 A, per Sept.-Okt. 120pfd. 
zum Transit 10.5,00 A, per April-Mai 12(pfd. zum Tran­
sit 106,00 A

Gerste: Inländisch 116-140 A
Rübsen: Inländisch — A
Hafer: Inländisch 120 A
Erbsen: Inländisch 132 A

Spiritusmarkt.
Danzig, 2. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

konlingentirt 61,00 Ar., pro Sept. kontingentirt — Gd, 
pro Oktober-Dezember kontingentirt 53,60 Gd., . pro 
November-Mai kontingentirt 54,00 Gd., loco nicht kon­
tingentirt 41,00 dr, pro Sept. nicht kontingentirt - Gd., 
pro Oktober-Dezember nicht kontingentirt 34,UO Gd., pro 
November-Mai nicht kontingentirt 34,50 Gd.

Weifte Seidenstoffe von 95 Pfge. 
bis 18,20 p. Met. - glatt, gestreift und ge­
mustert (ca. 150 verschied. Qual.) Vers, roden - 

j und stückweise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depüt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muster umgehend. Briefe kosten 
20 Pf. Porto.

erzielt man nur, wenn die
0/1 f U t "3 Annoncen zweckmäßig abge- 

hiirrfi Wtntmtmt W unb typographisch au- DHlfl) alinOHCCn Finessen ausgestattet sind, 
ferner die richtige Wahl der geeigneten Zeitungen 
getroffen wird. Um dies zu erreichen, wende man 
sich an die Annoncen - Expedition von Rudolf 
Mosse, Berlin SW.; von dieser Firma werden 
die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte kostenfrei ertheilt, sowie Jnseraten-Ent- 
würfc zur Ansicht geliefert. Berechnet lverden 
lediglich die Original Zeilenpreise der Zeitungen 
unter Bewilligung höchster Rabatte bei größeren 
Aufträgen, so daß durch Benutzung dieses Insti­
tuts neben den sonstigen großen Vortheilen eine 
Ersparnis  ̂au Jnsertionskosten erreicht wird.

Beim Einkäufe von ächten Mo­
derier Minerol-PaftiÜen beachte man, ob die 
Schachtel mit einer Verschlnßmarke versehen ist, 
die das Facsimile Hh. Herm. Fay trägt. 9iur 
solche sind ächt. Erhältlich sind dieselben in allen 
Apotheken ü 85 Pfg die Schachtes

Nicht allein jeder Kopfschmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann's 
Kola-Pastillen beseitigt, sondern dieselben sind gleich­
zeitig ein anregendes, den Magen und die Nerven 
stärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
sollte. Schachtel 1 M. bei Apotheker C. Radtke, 
Haensler und Pobl, Elbing.__________________



— lene Fa^ons ■—
in

und Jaquettes
sind eingetroffen.

Fohl L Koblenz Nachflgr.

FamiLien-Nacheichten.
Verlobt: Frl. WilhelmineKlein-Königs- 

berg mit Christian Schmidt«München. 
— Frl. Auguste Hopp-Klein Holstein 
mit Fritz Mauritz-Lawsken. — Frl. 
Eleonore Hensler-Memel mit dem 
prakt. Arzt Dr. Hans Stern-Königs­
berg.

Geboren: Postsecretär Jancke-Königs- 
berg, T. — Paul Gachler-Magdeburg, 
S. — Amtsrichter Krakau-Willen- 
berg, T.

Gestorben: Hermann Stryck-Marien- 
werder, 38 I. — Restaurateur Carl 
Lepp-Königsberg, 42 I. — Frau 
Maria Fröhlich, geb. Döpner-Gum- 
binnen, 27 I. — Bürgermeister Wil­
helm Dieckmann-Ortelsburg. — Frau 
Franziska Prager-Königsberg, 71 I.

Elbirrgee Standes-Amt. 
Vom 3. September 1890, 
Geburten: Schmied Ferdinand

Heßke, S. — Schmiedewittwe Auguste 
Stegbeck, geb. Borkowski, T.-— Fabrik­
arbeiter Wilhelm Wunderlich, S. — 
Schlosser Hermann Lux, S.

Aufgebote: Schmied Heinrich Con- 
rad-Elb.' und Arbeiterwittwe Auguste 
Herrmann, geb. Gerlach-Elb.

Sterbefälle: Arbeiterwittwe Maria 
Hohendorf, geb. Liedtke, T. 8 I. — 
ZimmZrgesellenfrau Amalie Grüneberger, 
geb. Theurer, 40 I. — Arbeiter Rudols 
Heske, T. todtgeb. — Fabrikarbeiter 
Johann Hohmann, T. 9 M. — Arbeiter 
August Diegner aus Dambitzen, 30 I

HmAek-Ae^sttkee.
Donnerstag, den 4. Septbr. er.:

Garten Concert.
Anfang 6 Uhr.

______ Der Vorstand.______

Weiiigruiidl'orst.
Sonntag, d. 7. September er.:

der Liedertafel.
Die passiven Mitglieder und deren 

Familien haben freien Eintritt. Nicht- 
mitglieder zahlen 30 Pf. Eintrittsgeld.

Beginn des Instrumental-Concerts 
37g Uhr, Anfang des Gesanges 4l/8 
Uhr Nachmittags.

UM" Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichst verbeten.

Der Vorstand der Liedertafel.

IGeverbe-Nernn.
Die Stellung des

Vereinsdieners 
wird zum 1. Oktober er. frei. Per­
sönliche Meldungen nimmt in den 
Vormittagsstunden Herr C. Meiss- 
ner, Alter Markt 44, entgegen.

Der Vorstand.

Lehrerverein.
Die in Aussicht genommene Fahrt 

findet nicht statt.
Der Vorstand.

Dr. Sprangei*?sche
Heilsalbe 

benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil- 
des Fleisch, zieht jedes Geschwür ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar­
bunkel, veraltete Beinfchäden, böse 
Finger, Frostschäden, Flechten, 
Brandwunden rc. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
ä Schachtel 50 Pf. *

Frische Preißelbeeren, 
Melonen, 

Ungarische Weintrauben 
empfing und empfiehlt

Goto Braoii Preis.

Medicinal-Tokayer 
unter perman. Con­

trols von dem Ger.- 
Chemiker Dr. C.
Bischofs-Berlin 

vom Weinberge­
besitzer

Ein. Stein
in

Erdö-Benye
bei Tokay

garantirt rein, als 
vorzügl. Stärkungs­
mittel bei allen

Krankheiten
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen

General-Depot & Engros-Lager

M. lassen, Elbing,
ferner zu haben bei

Cajetan Hoppe in Elbing 
Wilh. Potraffky „
Herrn. Krüger „
Adolph Schwarz „
Aug. Schmidt ss
Feisenkeller „
Nickel, Berhner Chaussee 1, „ 
Kussat, Burgstrasse 8, „
Chr. KögeS in Jungfer, 
Herrn. Kung in Saatfeld,
Depots vergebe zu günstigen 

Bedingungen.

Tiefbohrungen
k Ausführung von 
tiÄ^Tiefbohragen, Ksasel- s. Senk- 

Brunnen, WMierleltangen A 
Entwässerunoen

g AKyPumpenfabrik: 
Specialität 

Hefpumpen in Verbindung mit 
Kraftantrieb jeder Art.

Tiefbohnungen

E. BIESKE
vorm. Fr. Poepcke

Koenigsberg i. Pr.

Kunetstelnfabrikate
von P. Jantzen, Elbing. 

Lager in Llielen nnd TrottoirÜeinen. 
Oementröhreu, Krippen, Treppenstufen. 

Wandbekleidungen und Grabsteinen.

Sprach- and Kkiftsthm.
Praktisch nnd leicht fastlich.

Parlez-vous fran^ais? (Franz.) 13.
Aufl. Geh. 1 M. 80 Pf., geb. 2 M. 40 Pf.

I>o you speak EngUsh? (Engl.) 12.
Aufl. Geh. 1 M. 20 Pf., geb. 1 M. 80 Pf.

Parlate italiano? (Jtal.) 6. Aufl.
Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf.

Habla V. castellano? (Span.) 4. Aufl.
Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf.

Fala Vmce. portuguez ? (Portuq.)
Geh. 2 M. 50 Pf.

Sprecht Gij HoIIandsch? (Hall.)
3. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf.

Taler De Dansk? (Dän.) 2. Aufl.
Geh. 1 M. 50 Pf.

Talar M Svenska? (Schwed.) Geh. 
1 M. 50 Pf.

Mluvite cesky? (Böhm.) Geh. 1 M.
50 Pf.

Tud ön magyarul? (Ung.) Geh. 1 M.
50 Pf.

Mowisz Pan po polsku? (Poln.)
Mit Aussprache. Geh. 2 M.

Sprechen Sie Russisch? Mit Aus­
sprache. 3. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf.

Sprechen Sie Türkisch? Geh. 2 M.
50 Pf.

Sprechen Sie Neugriechisch ? 2
Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf.

Sprechen Sie Arabisch? Geh. 2 M.
50 Pf. ________

Koch’s Deutschland-Führer. Cart.
1 M. 20 Pf.

HLoch’s Europa-Führer. Cart. 1 M.
20 Pf.
Leipzig. C. A. Koch’s Verlag.

Tanz-Unterricht
von

J. Jettmar.
Anmeldungen nehme ich täglich 

Spieringstraste 23 von 12 bis 4 Uhr 
bereitwilligst entgegen.

iekamrtmachung ♦

Bei dem am II. und 12. September er. in Marienburg Westpr. 
stattfindenden diesjährigen Luxuspferdemarkt, findet am zweiten Tage, also 

am 12. September, Morgens tun 8 Uhr 
beginnend, eine P r ä m i i r u n g der den Markt besuchenden Pferde statt und 
zwar nach folgendem Plane:

A. Hengste.
1. Preis für einen warmblütigen Hengst 300 M. 2. Preis für einen 

kaltblütigen Hengst 200 M. (Dieser Preis ist bei Mangel eines passenden Kalt­
blüters zur Prämiirung von Stuten zu verwenden.)

B. Mutter-Stuten mit Füllen oder gedeckt.
1. Preis 400 M. 2. Preis 300 M. 3. Preis 200 M. 4. und 5. Preis 

ä 150 M. 6. Preis 100 M.
C. Drei- und vierjährige Stuten nicht gedeckt.

1. Preis 200 M. 2. und 3. Preis ä 150 M. 4. Preis 100 M.
D. Zweijährige Stuten.

1. Preis 150 M. 2. und 3. Preis ä 100 M. 4. Preis 50 M.
E. Einjährige Stutsüllen.

1. Preis 100 M. 2. und 3. Preis a 50 M.
Die zu prämiirenden Pferde müssen wenigstens 6 Monate im Besitz der 

Eigenthümer sein. Pferde von Händlern sind von der Prämiirung ausgeschlossen.
Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Pferde-Ankaufs-Commission für die mit 

dem Unternehmen verbundene Lotterie bereits am 10. September, Vormittags 
10 Uhr in Thätigkeit tritt und diejenigen Herren, welche ihre Pferde der An- 
kaufs-Commission vorführen lassen wollen, hiermit ersucht werden, ihre Adressen 
bis zum 8. September dem Herrn Kaufmann J. Warkentin in Marien­
burg einzureichen.

Planmäßig sind in diesem Jahre von der Commission anzukaufen 85 Pferde.
Bestellungen auf Stände in der Baracke (Kastenstand 5 M., Flankirstand 

3 M.) nimmt Herr Kaufmann J. Warkentin entgegen.
Bei der Bestellung muß das Standgeld franco mit eingesandt werden.
Das Recht auf die Stäude ist nicht übertragbar.

Das Comite«

In reichster Auswahl
empfing die von mir persönlich eingekauften 

neuen geschmackvollen

9
Geburtstags- u. Gelegenheits-Geschenke, 

zu concurrenzlos billigsten Preisen.
Fr, Hornig’s Nacht (Schroeter),

Alter Markt, Fleischerstrassen - Ecke, nahe der Brückstrasse. 
......................................................... ..............  i

Extra grobe, doppelt gesiebte 

prima Eliiilsdh-NWolfitn 
empfehlen direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigst

Gebr. Jlgner.
Häige-, Lisch- uub KWn-L«pkn,

Salon- nnii ♦

zrafen in großer Auswahl ein und empfehlen selbe zu ermästigten Preisen.

<»ebr. Jlgner.

wVlUW Pfrt-Lolta.
Ziehung unwiderruflich am 17. September 

und ev. folgende Tage.

2400 Gewinne W. 85,875 M.
• 5 bespannte Equipagen, darunter zwei 
, vierspännige und 72 steif- u. Wagenpferde, 

dabei fünf gesattelte etc.

Iioose k 1M., 11 Loose iiir 10 W., 
für Porto und Liste 30 Pfg. extra, empfiehlt und versendet 

Carl Heintxe,
Loose-General-Debit, Berlin W., rBUrNdreB3Lin<leH

Die reichhalüsstk oller Moden-Ieitungen
ist die Jllustrirte 
Frauen-Zeitung 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich über 2000 Abbildungen 
sammt Text weitaus mehr bie­

tet, als irgendein anderesModenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuilleton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

Haus", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch­
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements­
preis nur 2 M. 60 Pf. Einzelne Hefte kosten 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus­
gabe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährl. 
noch 38 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondere Beigaben, und kostet viertel­
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße 38, 
Wien I, Operngafse 3.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. tt. Dr. Bism 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a- 
WE"" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk. 
„Die männlichen

Schwächezustände, dereu 
Ursachen und Heilung-6 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm- 
incl. Frankatur.

Der

Sommeraltsgabe 1800,
welcher am 1. Juni in Kraft lrc 

ist zu haben (pro Exernpl. />, * 
mit Post misch lüften 10 Pf) in 
Exped. der Altpr» Zh

Gingeschoftene
- ‘ 6schMg,Cal.7mw

6 Mk., 9 nun 9
Ccntralfeuer-Toppelflintc« 

von 35 Mk. an. 
Mttid sog- ohne Knall lW, Wehrform), Cal.öm«- 

8 Mk., Cal. 9 nun 15 Mk-
Weftentaschenteschins,

sog. ohne Knall 4 Mk.
Patent-Luftgewehre
ganz ohne Geräusch 25 Mark^

Zu jeder Waffe giebt es 2o 
Patronen gratis. Versandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Eim 
sendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Garan­
tie. Jeder, der eine Waffe 
braucht und beim Einkauf Geld 
sparen will, lasse sich gegen C)w 
sendung von 20 Pf. in BrE 
marken meinen 58 Seiten staken 
hochinteressanten illuftr. Katnw-d 
schicken. Es werde» u»r/f,‘# 
geschossene Waffen geliestf' 
Georg Knaah^ 

Waffenfabrik, 
Berlin SW., Friedrichstraße

Gerh.

Rebhühner, Kaulbars-Sm 
Eisbein m. neuem Sanerko

OK^ltzhühner und Reh empfl^
Redantz, Wasserstraße

Em Schlafsopha
sehr billig zu verkaufen

Reust. WallstraU

Wochenumrktpreise von
am 3. Septbr. 1890. 

Weizen p. Schfl., gute Sorte 7
do. Mittel „ 7
do. geringe „ 7

Roggen p. Schfl., gute „ L
do. mitte! „ ö

do. geringe „ 6
Gerste per Schfl., gute „

do. mittet „ 4
do. geringe „ 4

Hafer per Schfl., gute „ f
do. mittet „ b
do. , geringe „ 2

Erbsen, gelbe, per Scheffel • ® 
Stroh, Richt-, p. 100 Kilogr. 
Heu per 100 Kilogramm . • ° 
Kartoffeln per Scheffel . • ; 
Rindfleisch, v. d. Keule 1 Pfd.

" 0
" 0
" ti
" 0
" n

finden bei hohem Verdienst daupk 
Beschäftigung in der Dampftischlerei 
Orlewski & Co., AllensteinZ

Ein Mädchen sucht anständ^ 
Logis, am liebsten bei einer Dau^'

Großer Lustgarten

Kartoffeln per Scheffel

do. Bauchfleisch 
Schweinefleisch 
Kalbfleisch 
Hammelfleisch 
Gerüuch. Speck, hiesiger 
Schweineschmalz, hiesiges 

do. amerik. 
Butter per 1 Pfund . 
Eier 60 Stück . . • 
Hühner, alte, per Stück 
Küken „
Enten, lebend „
Tauben per Paar . • 
Kumst per Schock - • 
Zwiebeln per Scheffel . 
Gurken per Mandel .

C0^B

6383

34428^

82491919


